




Als

HERR
Fhriſtian Gotklieb

Lipſienſis,

Philoſoph. Paccal.
den 8. Februarii 1714.

Lie
Gochſte Vaurde inder Veeltweißheit

in Leipzig
erhielt,

Gratulirten Jhm hierzu

Einige hohe Patronen, vornehme Gonner
und geehrte Freunde.

J

Leipzig, gedruckt bey Jmmanuel Tietzen.
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Auguror, illa Tihi plura brabea dabit.
EAſtumatiſſimo ſuo Auditori

Ci.? a T ſupremam Pbiloſophia lauream-
Añ cum laude impetratam

gratulatus ſeripſit
PDsannes Schmidius, P. P

CLARISSIMO JOECHERO,2

raœrhrWod Herodotus olim Orolac, ſive Olora, Thucydidis Patri, ob edita

mature, à filio, ãmoris erga Muſas ſpecimina, acclamãſſ fertur:Le— Iqeſ. y7 DA I E, quod
K&Kego OPTIMO PARENTI
que occino. Sane, ex quo TE in Aluſtri noſtro Rutheneo conſpicere, at-
que intimius paulo cognoſcerectœpi, ominabar,ſe olim inſigne litera-
riae Reipublicae decus evaſufurii. Necmeum me fefellit omen, inque
altam Hane ſpem erigor, ſupremtimillim votorum noſtrorum arbitrum,
Raec mihi auguria ultra perfeckururn. Itaque ut nunc lauream Magi-
ſterialem, TIBI optime merenti impoſitain; ex animo gratulor; ita ut
olim Doctoralis mitra ternpora cingat, itidem ddo&;æę precor. At-
que ut eò certius Tibi perſvadere poſſis, oninia haec ex ſincero animo
profecta, nihilque fictum, nil poẽticum ſubeſſe, malui haec ſoluto ſcri-

bendi genere proferre, quam exquiſitis pedum numeris adſtringere.
Tu modo in cœpto tramite inoffenſo pede perge, animumque iſtum
ſartum nobis ſerva tectumque. Scribeb. Gerae Oſterland. 4 Non. Febr.

r7ia. T. ad preces omniaque pietatis officia,

D. Johannes Georgius Pertſchius,
Paſtor Sup. ibid. Illuſtr. Conſiſt. Aſſeſſor Prim.

Gymn. Inſp. Theol. Prof. Publ



KHoapyverther, ſoll mein Kiel

Die tieff-verbundne Pflicht in reinen Wunſchen zeigen,
So mochte wohl der Thon ein wenig hoher ſteigen

nach Jhrem Ehren-Ziel.
Allein, wie kan mein halbgebrochnes Lallen,
Dem heitern Glantz und ſonderm Pracht gefallen.

Apollo cronet Sie,
Und ſucht Jhr theures Haupt mit hellem Glantz zu ſchmucken,
Er lacht ſie freudig an mit ſeinen Gnaden-Blicken,

Und lohnet Jhre Muh.
So will er unter Freudenreichen Seegen

Gewunſchten Ruhm auff Jhre Scheitel legen.

Diß iſt die ſchöne Tracht,

Die Tugend und Verdienſt mit allem Rechte ſuchen.
Wer ſie beſitzen mag, hat offt die Amber-Kuchen,

Und den Zibeth verlacht.
Der Balſam trotzt die ſuſſen Zimmet-Rinden,
Und laſt ſich nur bey wurd'gen Seelen finden.

Wochtwerther,dieſes Pfand
Giebt Jhnen Pallas ſelbntats Jhrem werthen Gohne,
Sie ſtehn in vollem Glantz vor dieſer Gottin Throng

Und kuſſen Jhre Hand.
Jhr Schmuck beſchamt die glantzenden Rubinen.
Der Crantz  und Huk muß zu der Zierat dienen.

Der Himmel fahre fort
Auff Jhr beſtandig Wohl und Gluckes-Bau zu dencken,

So wird die Hoffnung ſich auff feſte Pfeiler ſencken.

Hier iſt der ſichre Port,
Den ſich der Dienſt der Tugend außerſehen,

Und deſſen Grund wird ewig feſte ſtehen.

uDtt ſegne Jhren Fleiß,Und laſſe Sie gewunſcht zum rechten Zwecke dringen,

So konnen Sie die Fahn der Ehren hoher ſchwingen.

Ja was der Himmel weiß,
Das woll er mit der Zeit im Wercke weiſen,

So werden &it ſein weiſes Schickſaal preiſen.
Dieſes wenige wolte dem Hochgeehrten Herrn Magiſiro zu

Ehren aus ergebenem Gemuthe beyſetzen

Friedrich Stephan.
Phil. Theol. Stud.



l ĩ
11
J ZEin Hoihgeſchatzter Freund! gleich als ich an Jhn dachte,

ĩ

Iitll
Liſi v/r
Der mir das frohe Wort zur Nachricht hinterbrachte,

Nat Soolleff gantz unverhofft ein Brieff von Leipzig ein,

MAu Er wurde kunfftig hin nun bald Magiſter ſeyn.
Mäiue Wie ſehr dergleichen Poſt mein treues Hertz erfreuet,

J
Das faſſet dieſer Kiel und dieſes Blatgen nicht.

Denn wenn ein Lieber Freund an Ehr und Ruhm gedeyet,

So rufft die Schuldigkeit: Bezeuge deine Pflicht.
Der Wille kommt auch gleich die ſchwache Fauſt zu fuhren;

Er und mein gantzes Jch will gar nach Leipzig hin,

Und zu der Wurdigkeit perſonlich gratuliren, „5
Die Jhm Apollo ſchenckt zum Preiß und Luſt-Gewinn.

Doch obſchon Gluck und Zeit die ſtille Sehnſucht haſſen:

Wird die ergebne Bruſt dennoch zugegen ſeyn,
Und einen heiſſen Wunſch aus Marck und Adernlaſſen,

Der ſich ſtatt meiner ſtellt ben Seinem Feſte ein:

GOTZ, der den muntern Geiſt vor andern hat erhoben,
Steh Jhm noch fernerweit mit Krafft und Seegen bey,

Daß Sein gelehrter Fleiß durch ſtets bewahrte Prohen
An Ruhm und EhrenGlantz vollkommen glucklich ſey;

Er laſſe lauter Wohl auff Seinem Haupte bluhen,

J— Das nichts als klugen Witz und edle Weißheit kennt,

i

4J

In Er wolle ſtete Luſt um SeineSchlaffe ziehen,
Biß mir der Zeiten Lauff den frohnn Wahlſpruch gonnt:

9 Jch werde dermahleins an Jhm in Leipzic ſinden,
i Der mich, als &inen Freund und treuen Diener liebt.

J

J Davon ſchon dieſes. Blat ein wahres Zeugniß giebt.
i Jndeſſen will ich mich zu ferner Pflicht verbinden,

Dieſes ſchrieb aus erfreutem Gemuthe ein naher

Vetter

Johann Friedrich Ettmuller,
Gymnaſ. Zittav. Alumnus.
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